
ticket.winterthur.ch

Bestellen Sie jetzt online Ihr
Ticket für Veranstaltungen
in der Region Winterthur.
Oder lassen Sie sich in der Vorverkaufs-
stelle von Winterthur Tourismus im
Hauptbahnhof Winterthur persönlich
beraten.

Ein Angebot von: Medienpartner:

Ihr Partner für:

lauschig -
wOrte im Freien
Die Literatur- und Spoken Word-Reihe bereichert
die Winterthurer Kultur auch im Sommer 2016 mit
literarischen Abenden im Freien.

16.6-1.9., CHF 25/20

Tartuffe von
Molière
Freilichtvorstellung vom Theater Kanton Zürich auf
dem Kirchplatz in der Altstadt Winterthur.

28. /29.5., 20.30 Uhr, CHF 30

Öffentliche Stadtführung im
Sulzerareal

Ob für Neuzugezogene oder Alteingesessene –
auf einer Themenführung entdecken Sie Winterthur
aus neuen sowie überraschenden Blickwinkeln.

30.4., 10.15 Uhr, CHF 19/14

Vicente Patíz,
Kunsthalle /Marionettentheater

Der Magier der Gitarre, er steht allein auf der Bühne
und entfacht ein orchestrales Feuerwerk, man muss
Ihn gesehen haben.

26.5., 20 Uhr, CHF 28/20

 ANZEIGE

Ein Beispiel der neuen Winterthurer Postkarten. winbib

A HOLOGRAM FOR THE KING

Hanks in Arabien
Vier Jahre nach «Cloud Atlas» ha-
ben Tom Tykwer und Tom Hanks 
wieder an einer Romanverfil-
mung zusammengearbeitet. In «A 
Hologram for the King» nach dem 
Buch von David Eggers schickt der 
deutsche Filmemacher den Holy-
wood-Star in die Wüste. Hanks 
spielt Alan Clay, einen Verlierer-
typen, der eine letzte grosse Chan-
ce bekommt: Er soll dem König 
von Saudi-Arabien eine Holo-
gramm-Kommunikationstechno-
logie verkaufen. «A Hologram for 
the King» ist ein Globalisierungs-
film mit einem feinen Humor, 
gespickt mit atemberaubenden 
Bildern (ab Do, Loge, E/d/f ).

CAPTAIN AMERICA: CIVIL WAR

Superhelden zuhauf
So viele Superhelden in einer Sze-
ne, das hat es noch nie gegeben:
In «Captain America: Civil War» 
treffen in einer Megaschlacht 
Black Widow, Iron Man, Captain 
America, Ant-Man, Hawkeye und 
Falcon aufeinander. Die von Cap-
tain America (Chris Evans) ange-
führte Supergruppe der Avengers 
zerstreitet sich total, was für 
Trubel im Marvel-Universum 
sorgt. Im Gegensatz zu «Batman v 
Superman» bleibt die Comic-Ad-
aption nicht bierernst, sondern 
lässt Humor aufblitzen. Nebst 
Robert Downey Jr. gehört Daniel 
Brühl zum Cast (ab Do, Kiwi und 
Maxx, Deutsch).

RATCHET & CLANK

Spieleklassiker
Ein felliger Mechaniker und ein 
Roboter retten die Galaxie und 
fordern einen übermächtigen Bö-
sewicht zum Kampf. Was als Com-
puterspiel seit über einer Dekade 
funktioniert, soll nun als 3-D-Ani-
mationsfilm auch im Kino ein Er-
folg werden. Inhaltlich bedienen 
sich die Entwickler um Regisseur 
Kevin Munroe an Weltraumklas-
sikern wie «Star Wars» und Stan-
ley Kubricks «2001: Odyssee im 
Weltraum». Auch James Bond 
wird aufs Korn genommen (ab Do, 
Kiwi und Maxx, Deutsch).

ABLUKA, MUSTANG ETC.

Finstere Vision
Meisterhafte Erzählkunst: In 
seinem jüngsten Film «Abluka» 
erzählt der türkische Regisseur 
Emin Alper die Geschichte einer 
fatalen Bruderbeziehung, wie Ter-
ror und unbedingter Gehorsam 
Paranoia erzeugen und Menschen 
zugrunde richten. Dabei zeichnet 
Alper eine finstere, konsequent 
gestaltete und Gänsehaut erzeu-
gende Vision von Istanbul – ein 
brandaktueller Film zur elemen-
taren Krise der türkischen Gesell-
schaft (Kino Cameo, Lagerplatz, 
Mo, 18 Uhr). sda/red

Neuim KinoOhren sind wichtiger als Noten

Wer Trompeter liebt, die sich die
Lunge aus dem Leib blasen, ist bei
Ralph Alessi an der falschen Ad-
resse. Dem Pianisten Jason Mo-
ran verdanken wir eine vortreff-
liche Charakterisierung Alessis:
«Er ist kein schreiender Trompe-
ter, sondern einer, der kraftvolle
Worte weise nutzt.» Alessi spielt
selten laut, aber stets prägnant, er
verfügt über eine hervorragende
Technik, die es ihm erlaubt, Din-
ge zu spielen, die für die meisten
Jazztrompeter unspielbar sind.
Zu seinen Fans zählt auch der
Bieler Tomas Sauter.

Kollektiv­Improvisation
und Groove­Intensität
Dass es Sauter gelungen ist, den
1963 in San Francisco geborenen
Trompeter für seine Musik zu be-
geistern, davon zeugt das durch
Coolness und Groove-Intensität
geprägte Album «Mind Reader»
(Catwalk), auf dem sich freie Kol-
lektivimpros ganz natürlich mit
den Stücken Sauters zu einem
stimmigen Ganzen verbinden.
Sauter spielt auf «Mind Reader»
nicht sein Hauptinstrument, Gi-
tarre, sondern brilliert als Elek-
trobassist mit allerlei Finessen –
dazu kommen mit dem Keyboar-
der Luzius Schuler ein aufstre-
bender Newcomer und mit dem
Schlagzeuger Dominik Burkhal-
ter ein Spezialist für Action und
Präzision.

Sauter hat in seine Stücke aller-
lei abgefahrene Beats eingebaut –
nicht das geringste Problem für
Alessi, schliesslich hat er im
Laufe seiner Karriere bereits die
komplexe M-Base-Musik Steve
Colemans mit einer Mischung
aus Chuzpe und Nonchalance ge-
meistert. Sauter schwärmt: «Bei
der Zusammenarbeit mit Musi-

kern wie Alessi kommt innerhalb
von Sekunden etwas Druckreifes
zustande. Als Bandleader muss
man da kaum Worte verlieren.»

Ungewöhnliche
Intervalle
Nun ist Alessi nicht nur ein ge-
fragter Sideman, sondern auch
ein komponierender Bandleader
mit einem starken eigenen Profil
– er zählt unzweifelhaft zu den
herausragenden Köpfen der pro-
gressiven New Yorker Szene. Im
Laufe der Jahre sind Alessis Auf-
nahmen organischer und frei-
geistiger geworden: Man spürt
zwar nach wie vor die ordnende
Hand im Hintergrund, doch im
Vordergrund steht ganz klar der
intensive und interaktive Ideen-
austausch zwischen den hellhö-
rigen Musikern. Alessi sagt: «Mir
geht es darum, verschiedene
Ideen zu akzeptieren, statt rigide
zu sein. Die Musiker haben die
Verantwortung, die Stücke zu ler-
nen und etwas Individuelles zu
ihnen beizutragen.»

Es war diese Offenheit, die
Alessi zum Jazz hingezogen hat,
nachdem er zehn Jahre lang klas-
sischen Trompetenunterricht
bei seinem Vater genossen hatte.
Trotzdem gibt es Aspekte in sei-
nem Spiel, die er auf den klassi-
schen Unterricht zurückführt –
zum Beispiel der äusserst souve-
räne Umgang mit ungewöhnli-
chen Intervallen (in diesem Be-
reich wurde Alessi von Steve
Coleman zusätzlich ermutigt).

Da Alessi seine liebe Mühe mit
der vorherrschenden Jazz-Päda-
gogik bekundet, hat er die School
for Improvisational Music in
Brooklyn ins Leben gerufen. Die
Philosophie dieser Schule lautet
zusammengefasst: Ohren sind

wichtiger als Noten. Alessi sagt:
«Man lernt ganz viel, indem man
sich Aufnahmen anhört. Mindes-
tens die Hälfte meiner Ausbil-
dung bestand darin, den üblichen
Verdächtigen zuzuhören: Parker,
Coltrane, Monk und so weiter.
Und dann sollen die Studieren-
den darin bestärkt werden, nach
Gehör zu spielen.»

Waghalsigkeit 
und Wohlklang
Unlängst hat Alessi mit «Quiver»
sein zweites Quartett-Album auf
dem renommierten Label ECM
vorgelegt: Der Bassist Drew Gress
und der Schlagzeuger Nasheet
Waits waren bereits auf dem Vor-

gängeralbum «Baida» mit von der
Partie, der Pianist Gary Versace
folgt auf Jason Moran. Die vier
Musiker bewegen sich mit gera-
dezu tänzerischer Leichtigkeit
auf komplizierten Rhythmusspu-
ren und kombinieren Waghalsig-
keit mit Eleganz. Zuweilen wird
auf «Quiver» die Abstraktion der-
art weit getrieben, dass man als
Zuhörer höchste Konzentration
braucht, um den roten Faden
nicht ganz zu verlieren.

Wem der Sinn nach etwas mehr
Wohlklang und Ordnung steht
und wer trotzdem Bekanntschaft
schliessen möchte mit Alessis
Improvisationskunst, der sollte
sich das Album «Zenith» nicht

entgehen lassen, das der subli-
me Pianist Marc Copland als Nr. 1
auf seinem eigenen Label Inner
Voice Jazz herausgebracht hat.
Am Bass steht wiederum Gress,
am Schlagzeug sitzt der unver-
gleichliche Joey Baron. Copland
hat vier Stücke zum Repertoire
beigetragen – dazu kommen der
selten gespielte «Mystery Song»
von Duke Ellington und eine
14-minütige Kollektivimprovisa-
tion, die den poetischen Titel «Air
We’ve Never Breathed» trägt.

Tom Gsteiger

Tomas Sauter Quartett mit Ralph 
Alessi: Freitag, 29. 4., 20.15 Uhr,
Esse­Musicbar, Rudolfstrasse 4.

ESSE Ralph Alessi ist einer der spannendsten Trompeter
der progressiven New Yorker Szene. In Winterthur setzt er
die fruchtbare Kooperation mit Musikern aus der Schweiz fort.

Chuzpe und Nonchalance: Der New Yorker Trompeter Ralph Alessi spielt am Freitag in der Esse. pd

Grüsse aus dem Bilderschatz

«Winterthur fährt Schiff», lautet
das Grussmotto auf einer Post-
karte. Dazu ist die Arenenberg
abgebildet, ein Passagierschiff,
das die Industriefirma Sulzer
1936 an die Schifffahrtsgesell-
schaft Untersee und Rhein liefer-
te. Unter der Arenenberg liegt ein
weiteres Schiff, ein Ruderboot,
beschaulich im «Waldeggsee», je-
ner Winterthurer Gewässer-Uto-
pie, welche sich der Künstler Er-
win Schatzmann Ende der 90er-
Jahre ausgedacht hatte und über
die sogar abgestimmt wurde.

Den weiten Bogen vom Sulzer-
Schiff zum Schatzmann-Böötli
spannt die Sammlung Winter-
thur. Anlass für den Druck dieser
und weiterer Postkarten mit his-
torischen Winterthurer Bezügen
ist der neue Sitz der Sammlung
mit dem Bildarchiv. Die Abtei-
lung zügelte zusammen mit der
Studienbibliothek von der Mu-
seumstrasse in die Stadtbiblio-
thek beim Kirchplatz, Eröffnung
war Ende Februar.

Digitalisierung bald komplett
Mitarbeiterin Regula Geiser sagt,
die Postkarten seien anlässlich
der Wiedereröffnung gestaltet
worden. «Wir wollten darauf auf-
merksam machen, wo man uns
neuerdings findet, gleichzeitig

sind die Motive ein Hinweis da-
rauf, dass wir derzeit einen gros-
sen Teil unserer Bildersamm-
lung digitalisieren.» Das Digita-
lisierungsprojekt läuft seit Juli
und noch bis Ende Juni. Laut
Geiser sollten dann circa 60 000
städtische Bilder digital unter
bildarchiv.winterthur.ch abruf-
bar sein.

Die Postkartenmotive dazu
kommen oft humorvoll daher.
Unter dem Wahlspruch «Winter-
thur entsorgt» ist nicht nur ein
Elektroschrotthaufen aus dem
Jahr 1996 zu sehen, sondern auch
die Holzfigur Holidi, die im
Herbst von der Stadt zum Fried-
hof Rosenberg transportiert wur-
de. Die Postkarten liegen in der
Stadtbibliothek gratis auf. mpl

SAMMLUNG Mit eigens
kreierten Postkarten macht 
das Winterthurer Bildarchiv 
auf seine Sammlung in der
Stadtbibliothek aufmerksam.
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